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Aktiv für eine saubere Schussen
Wasser ist unser wichtigstes Lebensmittel. Um es nachhaltig sau-
ber zu halten, ist im Januar 2012 das von Bundesforschungsmini-
sterium und Land geförderte Projekt SchussenAktivplus gestartet. 

Drei Jahre lang untersuchen Wissenschaftler/innen, welche und 
wie viele Keime und Mikroverunreinigungen über das Abwasser 
in die Schussen gelangen, und wie dieser „Schadstoffcocktail“ auf  
Fische und Gewässerorganismen wirkt. Erforscht wird auch, wie 
effektiv neue, zusätzliche Reinigungsstufen in den Kläranlagen 
Langwiese (Ravensburg), Merklingen und Eriskirch und in zwei 
Regenwasserbehandlungsanlagen sind. 

Mikroverunreinigungen im Blick
Gut ausgebaute Kläranlagen entziehen dem Abwasser 70–90 Pro - 
zent aller Schadstoffe und Nährstoffe. Zurück bleiben Mikroverun-
reinigungen oder Spurenstoffe wie Pestizide, Schwermetalle, Arz-
nei mittelrückstände, Süßstoffe oder Industriechemikalien. Insge-
samt untersucht SchussenAktivplus rund 150 Spuren stoffe! 

Viel Chemie für Fisch, Flohkrebs und Wasserschnecke
Diese Stoffe wirken bereits in geringen Konzentrationen auf  die 
Umwelt. Drei Beispiele: 

•	 Hormonartig wirkende Stoffe, z. B. Reste der Anti-Baby-Pille, 
können in den weiblichen und männlichen Hormonhaushalt von 
Fischen und wirbellosen Gewässerorganismen eingreifen. 

•	 Arzneimittel wie der in Schmerzmitteln enthaltende Wirkstoff  
Diclofenac, der mit dem Urin ins Gewässer gelangt, können 
Leber und Nieren der Fische schädigen. 

•	 Industriechemikalien wie Phenylbenzotriazole, die in vielen 
Haushaltschemikalien enthalten sind, lagern sich an Schweb-
stoffe und Sedimente in Gewässern an und reichern sich stark 
in Organismen an. Einzelne Phenylbenzotriazole stuft das Um-
weltbundesamt als giftig oder (potenziell) schädlich für Was-
serorganismen ein.

Keine Keime mehr?
Über gereinigtes Abwasser können Fäkalkeime, darunter antibio-
tikaresistente Keime, in die Schussen gelangen und schließlich im 
Bodensee landen. Das Institut für Seenforschung in Langenargen 
und das KIT Karlsruhe überprüfen, wie stark die neuen tech-
nischen Maßnahmen solche Keime herausfiltern und damit die 
Wasserqualität des Bodensees noch verbessern können.

Unlängst untersucht – lange belastet
Die 62 Kilometer lange Schussen gehört zu den am stärksten 
belasteten Bodenseezuflüssen. Das 790 Quadratkilometer große 
Einzugsgebiet ist mit 220.000 Einwohnern dicht besiedelt und 
stark industrialisiert. Große Teile der Landschaft werden durch 
Ackerbau, Viehzucht und Obstkulturen intensiv genutzt.  

Der deutlich sauberere Nachbarfluss Argen dient als Vergleichs-
gewässer. Die Argen enthält deutlich weniger Chemikalien,  und 
in Vorstudien konnten dort nur halb so viele Spurenstoffe nachge-
wiesen werden wie in der Schussen (weitere Informationen unter 
www.schussenaktiv.uni-tuebingen.de).

Forschung für die Praxis 
Das Forschungsprojekt hat einen starken Praxisbezug. Als Stand-
orte fungieren bereits bestehende kleine und große Kläranlagen 
sowie Regenwasserbehandlungsanlagen. Dabei werden verschie-
dene Reinigungssysteme und ihre Kombinationen parallel unter-
sucht.

In SchussenAktivplus haben sich 19 Partner aus Forschung, Kom-
munen und freier Wirtschaft zu einem Forschungsverbund zu-
sammengeschlossen, um die Vorsorge für die Schussen und das 
Badegewässer und Trinkwasserreservoir Bodensee voranzubrin-
gen. Letztlich geht es darum, ein bundesweit bedeutendes, ganz-
heitliches Modell für das Ökosystem Fließgewässer und den Was-
serschutz zu entwickeln.

Wo Sie mehr erfahren
Wer sich für das Thema interessiert, kann unsere Infoveranstal-
tungen und Workshops an der Volkshochschule Ravensburg besu-
chen. Für Schulklassen gibt es ab 2013 das Angebot, an Projekt-
tagen an Fluss und Kläranlage teilzunehmen. Mehr dazu erfahren 
Sie unter www.schussenaktivplus.de
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Reduktion von Mikro-
Verunreinigungen und Keimen 
im Bodenseezufluss Schussen

www.riskwa.de

SchussenAktivplus
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Probestelle, Bypass

Standort Testsystem

Mikrobiologische Untersuchungen 
bringen ans Licht, welche Bakterien 
im Abwasser vorhanden sind und 
welche davon Resistenzen zeigen.  

Tiere und Pflanzen verraten viel
Das Besondere an SchussenAktivplus ist nicht nur die große Zahl 
der untersuchten Stoffe, sondern auch die vielfältigen Untersu-
chungsmethoden. 

Labortests mit Abwasser, Wasser- und Sedimentproben
Mit Hilfe einer großen Palette an Organismen und Testsystemen 
(Wasserlinsen, Schnecken, Würmer, Fischeier, Brustkrebszellen, 
verschiedene Zellkultursysteme) wird die giftige oder hormonelle 
Wirkung der Proben im Labor untersucht.  

Passives Monitoring im Freiland
Organismen im Freiland werden als Bioindikatoren genutzt, weil 
sie anzeigen können, wie die Wasserqualität vor und nach Einbau 
der neuen Abwassertechnik ist.  

Dazu fangen Wissenschaftler/in nen per Elektrobefischung typi-
sche regionale Fische wie Döbel und Schneider aus Schussen und 
Argen und untersuchen den Gesundheitszustand ihrer Leber, Nie-
ren, Kiemen und Geschlechtsorgane. Auch Kleinlebewesen wie 
Flohkrebse sind im Visier der Forscher. 

Aktives Monitoring im Bypass
Andere Testtiere werden gezielt in Schussen- und Argenwasser 
eingesetzt (aktives Monitoring). Dazu entnimmt man den Flüssen 
über Rohrleitungen Wasser und leitet es durch Aquarien (Bypass). 
Für die Aquarienversuche haben Tübinger Wissenschaftler/innen 
die empfindlichen Bachforellen, ihre Eier und frisch geschlüpften 
Brütlinge als Testorganismen ausgewählt. Damit lassen sich die 
Effekte von Mikroverunreinigungen auf  Fische und Fischeier un-
ter kontrollierten Bedingungen beobachten.  

Wer lebt im und am Fluss?
Die Wissenschaftler/innen überprüfen, wie sich die verbesserte 
Wasserqualität in der Lebensgemeinschaft widerspiegelt: Wie än-
dert sich beispielsweise die Artenzusammensetzung bei den  Ge-
wässerorganismen?

Zellen geben Alarm
Bei In-vitro-Tests (in Schale oder Reagenzglas) werden Zellkultu-
ren in Wasserproben aus Schussen, Argen und aus den Testsyste-
men gehalten. Aus den Reaktionen der Zellen lassen sich Rück-
schlüsse über das toxi sche Potenzial und die hormonelle Wirk-
samkeit des Flusswassers ziehen. 

Was passiert wo?

Flohkrebs mit Eiern WasserlinsenWasserschnecke

Kläranlage Langwiese: Die große 
Kläranlage des Abwasserzweckverbandes 
Mariatal, Ravensburg mit 184.000 Ein
wohnerwerten verfügt ab Anfang 2013 
über eine weitergehende Reinigungsstufe 
mit pulverisierter Aktivkohle. Die Kohle 
bindet Spurenstoffe. 

In der Kläranlage Merklingen 
wird die oxidative Wirkung von 
Ozon in Kombination mit einem 
vorhandenen Langsamsandfilter 
exemplarisch für kleine Kläranla
gen untersucht.

Retentionsbodenfilter reinigen ver
schmutztes Regenwasser durch die 
Filterwirkung des Bodenkörpers 
und die Abbautätigkeit der darin 
vorhandenen Fauna und Flora.  
Am Retentions bodenfilter 
Tettnang wird untersucht, wie 
viele Mikro verunreinigungen und 
Keime dieser Filter entnehmen kann.

Kläranlagen werden aus wirt
schaft lichen Gründen auf  eine 
bestimmte Wassermenge ausgelegt. 
Bei stärkeren Regen füllen sich die 
Kanäle und das Abwasser wird in 
den Regenüberlaufbecken (RÜB)
zwischengespeichert. Läuft das 
RÜB über, gelangt der Überlauf  
direkt in das Gewässer. Am RÜB 
Mariatal der Stadt Ravensburg 
wird ein Teil des Überlaufes ver
suchsweise über einen Lamellen
klärer geleitet, um den Feststoff
rückhalt zu verbessern.

Die Kläranlage Eriskirch 
des Abwasserverbandes Unteres 
Schussental (AUS) erhält versuchs
weise eine Ozonbehandlung vor 
dem vorhandenen Sandfilter und 
danach eine Aktivkohlebehandlung 
mit Kornkohle. Mit dieser Kom
bination lassen sich Keime und 
Spurenschadstoffe entfernen. 

Schneider

Bachforellenembryo

Döbel

In den Bypass-Systemen wird 
Flusswasser per Rohrleitungen 
durch Aquarien gepumpt. Darin 
werden Bachforellen, Fo relleneier 
und Flohkrebse unter kontrollierten 
Bedingungen in Schussen und 
Argenwasser gehalten.
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Freilandprobestellen: An fünf  
Stellen an Schussen und Argen 
werden Wassertemperatur, Sauer
stoffgehalt und andere physikalische 
und chemische Parameter bestimmt. 
Außerdem werden Fische (Döbel 
und Schneider) sowie Wasser und 
Sedimentproben für weitere Analy
sen entnommen.
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